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tnicg gelitten gaben, unb bann ift et im 3Tect)t ; bann bin id)

ebenfo fctjnlbig roie er." SBiebet ftanb fie bor ber grage: „Slber
gat er mid) bemi geliebt?" Sic tonnte geute barauf fein „nein"
finben. ©ie ftetltc fid) ans genfter unb blidte lange in ben

trüben Slbcnb ginauS, auf bie blügenben ©äurne, bie trauernb
baftanben unb ben Dîegen unb ©cgnee über fid) ergeben

liegen, auf bie ©Siefen, auf benen fid) eine meige Trufte an=

gufegen begann, in bie ©Solfen, bie in bunfeln SKänteln über
bie junge ©rbe ftriegen. .Qrnei ©ebanfenreigen gingen un*
berougt in igr nebeneinanber ger, um fid) enblid) gu finben.
„©Senn eS geute 9facgt E»eU mirb, mug all bie grüglingg*
praegt erfrieren; mie bie Sîatur fo gegen fid) felber müten
fann ©o ift eS meinem grügling ergangen, u n f e r e m
DJÎaien, mir gaben uns beibe an unferem ©lüde unfagbar
üergangen. ©tmaS megr ©Särtne unb ©üte in itng gätte
alles bereutet. @r mirb brüben fo glüdloS gelebt gaben,
mie id) 'gier, ogne redjten SebenSgmed, ogtie ©efriebigung,
fremb unter ©leid)gültigen, immer ben alten, gerben ©iffen
im fflîunb, unfügig, an anbern ÜJtenfcgen ltnb ©cgidfal einen

gerglid)en Anteil gu negmen unb aueg nirgenbS Seilnagme
finbenb. ©erloren, bag gange Sebcn berloren! 8a, igt
Sebctt! Sugalt gatte eS nur in igrer furgen ©rautgeit, ba

fie bie fi'raft unb ben ©Sitten befaß, fid) um eines anbern
©Sitlen gu oergeffen. ©eitger mar alles nichtig unb gogt
gemefen.

©ine groge @egnfud)t nacg Siebe ermad)te in igretn alt
geiuorbcnen, faltigen £>ergen, bie Siebe erfd)ien igr in biefer
©tunbe in gang neuem ©emanbc, als bag eingige, um baS

eS fid) leben bertognt. ©ie gölte bie ©ibel bon igrem ©üd)er=

gcftcll unb feglug, am genfter ftegcnb, ben breigegnten $0=

rintgerbrief auf, baê gogc Sieb auf bie Siebe, unb lag fid)
bie fd)önfteu ©Sorte geraug: „Sie Siebe ift langmütig, fie ift
gütig; bie Siebe beneibet niegt, bie Siebe prägtet nid)t; fie

bläget fieg nid)t auf. ©ic fliegt nid)t bag igrige, fie lägt fieg

nid)t gum gorue zeigen, fie beutet nid)tg gum Slrgeit. ©ie

erträgt alleg, fie glaubt alleg, fie gofft alleg, fie erbulbet alleg.

Sie Siebe göret nimmer auf."
©ie mag fieg an biefen ©Sorten unb fie, bie fid) auf igr

Sgriftentum fo biet gugute getan gatte, faub fieg) ungulättg*
lieg unb burd) igre eigenen ©Saffen überrounben. Sa, fie mar
niegt langmütig, nid)t gütig genug gemefen, fie gatte fid) auf*

geblägt unb bietleid)t megr an igr eigenes ©ti'id, als an baS

beS SDTanneS gebaegt, fie gatte fid) gum $orn reigen taffen,
fie mar fleht im ©rtragen, Kein im fjjoffen, Kein im ©rbulben

gemefen. §ätte fie niegt in igrem ©igenfinn bie Suft igreS

©IterngaufcS in igr eigenes |jeim ginübernegmen tooüen,
märe fie gegen bie ©nfiegten igreS ÜJTanneg bulbfainer ge=

mefen, bielleicgt meitte bag ©lüd noig in igrem £>aufe unb

fie gätte all bie geit ©onnenfegein ogn' ©nbe gegabt! Unb
ba fam igr ber entfegliege ©ebanfe unb lieg fie niegt megr
log : „SCßenn bu bag gange Unglüd auf bem ©eroiffen gätteft,
baS gange Su meinteft, bein SKann gäbe beine ©eete Der»

früppett, roenn nun aber bu bie feine gugrunbe geriegtet

gätteft? bu, bie gute ©griftin? ©Senn er brüben beinetmegen
efenb berfanf? ©Seun bu feine ©eele gu berantmorten gätteft?
Su gätteft alles opfern föden, um alleg gu retten, alleg ber=

geigen, um niegt aueg fegutbig gu roerben!"

©ermirrt ging fie im Limmer auf unb ab, bon ber

©egufuegt erfüllt: „Sonnte icg'g mieber gut madjen, tonnte

id) mieber bon borne anfangen! ©Sarurn müffen mir erft alt
unb unglüdlid) unb fcgulbig merben, ege mir bag Seben gu

ftgmieben berftegen?"

Stuf einmal ftanb fie bor ber Süre ftill unb rief aug

igrer tiefften ©eele gcrauS: „Summ'!"
Brigitte, bie ben 9tuf in ber Sücge bernoinmen gatte,

fam gerbei unb fragte, mag bie Çerrin münfege.

grau groglidjer faßte fieg rafeg: „Sie muffen nocg auS*

gegen," fagte fie, „unb mir einen ©rief gur ißoft tragen, bie

©aege eilt."
©ie fegte fid) an ben ©egreibtifeg unb marf fcgneU einige

feilen aufs ijSapier, in benen fie ben ©efanbten in ©Safging*

ton anfragte, ob er ctmaS bom ©erbleiben eines gemiffen

£>errn ©broin gröglicger miffe, ber im ©ommer 1879 nacg

©merifa auSgeroanbert fei, unb ob er nacg igm Slïacgfor*

fcgitngen anftetlen fönne.

StlS Brigitte fid) mit bem ©riefe entfernt gatte, fniete

grau gröglid)er beim Dfen nieber unb fammelte bie ©fege

ber ©riefe, alleg mag bon igrem einftigen ©lüd übrig ge=

blieben mar, in eine ©egale, llnb barüber meinte fie, mie

eine arme ©ügeriu unb miebergolte bag ©Sort: „gür ben,

ber bie Siebe mißganbelt gat, bleibt nur eitteS: fragen bis

anS ©nbe."

— ©nbe.—

Zu fagen, was im Ciefftcn rubt
Der Seele, auf dem 6rund,
Was fie erträumt und was erfebnt
In jeder goldnen Stund;

öebeim.
Die Crcue, die mid; vorwärts fübrt
Und all mein Cun durebbebt,
Die Harmonie, die vor mir glänzt
Und gleich dem 5riibrot febwebt;

Zu nennen das, ad), ungefcbickt

Ift meine Zunge ganz,
Und was das Befte an mir ift,
Verborgen bleibt fein 61anz. o. Volkart.

° d Tgorberg. ° °
oon Dr. Tl. 3efiger.

3m gad) ©urgborf beS berniftgen ©taatSarcgibS gat ©eter bon Sgorberg „unferm unb beS DficgS ©etrümen" erteilte,

fid) bis geilte bie Urfunbe ergalten, roelcge ber römifege Saifer Sarin fegenfte ber ©?onard) bem Dtitter ben |>of unb bie

beutfeger Dîation Sari IV. am 23. Suui 1371 bem ebeln ©üter gu Srocgtal unb ben Sircgenfag bafelbft, auf bag er
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mich gelitten haben, und dann ist er im Recht; dann bin ich

ebenso schuldig wie er/' Wieder stand sie vor der Frage: „Aber
hat er mich denn geliebt?" Sie konnte heute darauf kein „nein"
finden, Sie stellte sich ans Fenster und blickte lange in den

traben Abend hinaus, auf die blühenden Bäume, die trauernd
dastanden und den Regen und Schnee über sich ergehen

ließen, auf die Wiesen, auf denen sich eine weiße Kruste an-
zusetzen begann, in die Wolken, die in dunkeln Mänteln über
die junge Erde strichen. Zwei Gedankenreihen gingen un-
bewußt in ihr nebeneinander her, um sich endlich zu finden.
„Wenn es heute Nacht hell wird, muß all die Frühlings-
Pracht erfrieren; wie die Natur so gegen sich selber wüten
kann! So ist es meinem Frühling ergangen, unserem
Maien, wir haben uns beide an unserem Glücke unsagbar

vergangen. Etwas mehr Wärme und Güte in uns hätte
alles verhütet. Er wird drüben so glücklos gelebt haben,
wie ich hier, ohne rechten Lebenszweck, ohne Befriedigung,
fremd unter Gleichgültigen, immer den alten, herben Bissen

im Mund, unfähig, an andern Menschen Und Schicksal einen

herzlichen Anteil zu nehmen und auch nirgends Teilnahme
findend. Verloren, das ganze Leben verloren! Ja, ihr
Leben! Inhalt hatte es nur in ihrer kurzen Brautzeit, da

sie die Kraft und den Willen besaß, sich um eines andern
Willen zu vergessen. Seither war alles nichtig und hohl
gewesen.

Eine große Sehnsucht nach Liebe erwachte in ihrem alt
gewordenen, faltigen Herzen, die Liebe erschien ihr in dieser

Stunde in ganz neuem Gewände, als das einzige, um das

es sich leben verlohnt. Sie holte die Bibel von ihrem Bücher-

gestcll und schlug, am Fenster stehend, den dreizehnten Ko-

rintherbrief auf, das hohe Lied auf die Liebe, und las sich

die schönsten Worte heraus: „Die Liebe ist langmütig, sie ist

gütig; die Liebe beneidet nicht, die Liebe prahlet nicht; sie

blähet sich nicht auf. Sie sucht nicht das ihrige, sie läßt sich

nicht zum Zorne reizen, sie deutet nichts zum Argen. Sie
erträgt alles, sie glaubt alles, sie hofft alles, sie erduldet alles.

Die Liebe höret nimmer auf."
Sie maß sich an diesen Worten und sie, die sich auf ihr

Christentum so viel zugute getan hatte, fand sich unzuläng-
lich und durch ihre eigenen Waffen überwunden. Ja, sie war
nicht langmütig, nicht gütig genug gewesen, sie hatte sich auf-
gebläht und vielleicht mehr an ihr eigenes Glück, als an das

des Mannes gedacht, sie hatte sich zum Zorn reizen lassen,

sie war klein im Ertragen, klein im Hoffen, klein im Erdulden
gewesen. Hätte sie nicht in ihrem Eigensinn die Luft ihres
Elternhauses in ihr eigenes Heim hinübernehmen wollen,
wäre sie gegen die Ansichten ihres Mannes duldsamer ge-
wesen, vielleicht iveilte das Glück noch in ihrem Hause und
sie hätte all die Zeit Sonnenschein ohn' Ende gehabt! Und
da kam ihr der entsetzliche Gedanke und ließ sie nicht mehr
los: „Wenn du das ganze Unglück auf dem Gewissen hättest,
das ganze? Du meintest, dein Mann habe deine Seele ver-
krüppelt, wenn nun aber du die seine zugrunde gerichtet

hättest? du, die gute Christin? Wenn er drüben deinetwegen
elend versank? Wenn du seine Seele zu verantworten hättest?
Du hättest alles opfern sollen, um alles zu retten, alles ver-
zeihen, um nicht auch schuldig zu werden!"

Verwirrt ging sie im Zimmer auf und ab, von der

Sehnsucht erfüllt: „Könnte ich's wieder gut machen, könnte

ich wieder von vorne anfangen! Warum müssen wir erst alt
und unglücklich und schuldig werden, ehe wir das Leben zu
schmieden verstehen?"

Auf einmal stand sie vor der Türe still und rief aus

ihrer tiefsten Seele heraus: „Komm'!"
Brigitte, die den Ruf in der Küche vernommen hatte,

kam herbei und fragte, was die Herrin wünsche.

Frau Fröhlicher faßte sich rasch: „Sie müssen noch aus-

gehen," sagte sie, „und mir einen Brief zur Post tragen, die

Sache eilt."
Sie setzte sich an den Schreibtisch und warf schnell einige

Zeilen aufs Papier, in denen sie den Gesandten in Washing-
ton anfragte, ob er etwas vom Verbleiben eines gewissen

Herrn Edwin Fröhlicher wisse, der im Sommer 1879 nach

Amerika ausgewandert sei, und ob er nach ihm Nachfor-
schnngen anstellen könne.

Als Brigitte sich init dem Briefe entfernt hatte, kniete

Frau Fröhlicher beim Ofen nieder und sammelte die Asche

der Briefe, alles was von ihrem einstigen Glück übrig ge-
blieben war, in eine Schale. Und darüber weinte sie, wie
eine arme Büßerin und wiederholte das Wort: „Für den,

der die Liebe mißhandelt hat, bleibt nur eines: Tragen bis

ans Ende."

— Ende. —

m m 6eheim. m ^
nennen ciss, ach, ungeschickt

Ist meine Xunge ganz:,
llnci was stsz veste an mir ist,

Verborgen bleibt sein SIsnî. o. Voikart.

° Ihorberg. ° °
von Dr. U. Zesiger.

Im Fach Burgdorf des bernischen Staatsarchivs hat Peter von Thvrberg „unserm und des Richs Getrüwen" erteilte,

sich bis heute die Urkunde erhalten, welche der römische Kaiser Darin schenkte der Monarch dem Ritter den Hof und die

deutscher Nation Karl IV. am 23. Juni 1371 dem edeln Güter zu Krochtal und den Kirchensatz daselbst, auf daß er



164 DIE BERNER WOCHE

Das Scbloss im Jahr 1659.

bamit „mtb mit attbern feinen (gittern epn ©ottegbaug ftiften
nnb machen rootle" ; bigger roar $raud)tal (mit ber Surg
$borberg) Seid)3teben gerocfen nnb bitte bcgbatb nicht ohne
guftimmung ber Sel^eng^errn tiergabt roerben tonnen. Smrner^
bin bitte eg fitter fßeter nicht align eilig mit ber SHofter*
ftiftung unb erfüllte fein Serfprecbeu erft am 17. Suli 1397,
tiolle fed)gunbgroangig Sabre nachher; er übergab bag neue
©ottegbaug bem ®artbäuferorben, welcher bort ein fßriorat
einrichtete itnb alg erften fßrior ben Dr. Sobinn non Sraun=
fdpueig bortbin fanbte. fortan geborte bic Sîartbaufe ïbor»
berg mit berjenigen gu ©t. Sîargretben bei Safel gur rbei=
nifcben fßrotiing beg Orbeng unb erroarb balb bebeutenbe Se=
fi^ungen. Sei ber Seformation befaf? bag fßriorat bie @e=

richte Ärauchtal, SBalfringen, Äonolfingen, Äoppigen unb
Gsrftgen mit ben Äircbenfähen gu ®raud)tal, SBalfringen,
Soppigen unb üllcbcnftorf. Sern errichtete baraug bie 8anb=
tiogtei ober bag Dberamt ïb^berg, beffen Sogt bie
niebern ©ericbte befah, roübrenb ber Slut= unb ber Heerbann
ben greiroeibeln ber 8anbgerid)te .golliEofen unterer STeit (für
®raud)tal), Sonolfitigen oberer Seil (für 3BalEringen=Sonot=
fingen) unter ben Sennern ber 9Sef}ger= unb ©erbergünfte
in Sern unb bem Sanbtiogt tion Söangen (für ßoppigen unb
©rfigen) guftanb. fDiefe tnerfroürbige, fcheinbar untiernünftige
$erreihung erflärt fid) obne roeitereg baraug, bah bie Senner
ber Sanbgerichte unb ber Sogt tion SBangen tior ber Sefor*
mation bie einzigen Organe roaren, welche bie ©tabt Sern
hier obne 3ttiifchenberrn befab; über STb^berg alg geifttieber
Stiftung bitte Sern blob bie ßafttiogtei, b. b- bag Schub»
recht, bie eigentliche Serioattung aber beforgte bag Softer
fetbftänbig bttreh eigene Seamte. Sad) ber Aufhebung beg

©ottegbaufeg trat an beffen ©teile einfach ber neue Sanbtiogt
unb übte genau bic alten Seihte aug; bie alten ©renken
blieben unangetaftet, fobab nach ber ©laubengänberung
blob ber £>err, nicht aber ber Umfang ber £>errfd)ift ge=
roechfelt bot.

Son 1528 roeg big 1798 buften 53 Sögte auf bem

£>ügel hinter ®raud)tal. SBäbrenb biefer 270 Sabre rourbe
mancherlei an ben alten ©cbäuben geänbert; 1579 brannten
bie alten ßloftergebäube grobteilg aug, 1739 baute bie Obrig»
feit ein neueg ßornbaug unb renotiierte 1755 bag eigentliche
©chlob, bie SBobnung beg Sanbtiogtg. Sit einem Seil ber
©ebäube roar ein fßfrunbbaug tion 36 Setten eingerichtet.

Sad) ber Setiolution tion 1798 biente bag gange ©chlob
alg ©pitat, 9Irtnen= unb fßfrunbbaug unb 1803 tierfebroanb
audj bie alte Sanbtiogtei Stborberg : Ärauchtal mit bem ©hieb
fiel an bag SImt Sern, fffialfrittgen unb ßonotfingen an
^onolfingen, Äoppigen unb ©rfigen an Surgborf. fflîit ber

îtblbfung ber $ebnten würbe auch bag alte
®ornbaug frei unb biente etwa alg ©efäng»
nig; fo 1840 — 42 für bie fünf wegen beg

Sutfdjtierfucbg tiou 1832 tierurteiltcu politifd)en
Serbrcdjer alt ©chultbeib 3;ifcher, Oberft $fd)ar=
uer, alt Oberamtmann ti SDicgbad), Dr. jur. £>abn
unb Dr. med. Suf}. ffltg ülbteilnng beg ©pitalg
rourbe bann eine fleine fpülfgirrenanftatt ein»

gerichtet, welche big gur ©röffnung ber SSalban im
Sabr 1855 beftanb.

Surd) bag ©efeb bom 8. September 1848 be=

fd)Iob enblich ber ©rofie Sat bie Serroenbung beg

gangen ©d)toffeg afg .groanggarbeitganftalt, unb
fd)on gu Infang beg folgeuben Sab>^§ gogen bie
erften Sträflinge ein. ?tm 19. Sluguft 1867 brannte
bag frühere Srrcnbäuglein nieber unb rourbe nicht
roieber aufgebaut. $rob tierfd)iebenen Umbauten
unb bem Seitbau tion 1893 bit fid) feitber bie

Slnftalt alg gu Hein für bie runb 400 Sträflinge
erroiefen unb ift 1892 burd) ©rrid)tung ber ©traf»
anftalt ©t. Sobaiifen, 1891 burd) Schaffung ber
^roanggergiebungganftalt 2)rad)felroalb unb ber
filiale tion @t. Sobmfen in SBibroit unb 1896
enblich burd) bie neue SBeiberarbeitganftalt $inbet»

banï cntlaftet werben; feit 1895 unb 1896 finb 2öi|roil
unb ïrachfelroatb felbftänbige fünftalten, 1911 muhte @t. So»
hannfen infolge beg Sraubeg tierlaffen werben.

@g ift cinteucbtenb, bah bei einem alten Surgftall, ber
nadjeinanber alg Softer, Sogteifd)toh, ©pitat nnb Äornbaug
gebient bit, bie Umiuanblung in eine moberne ©trafanftalt
unmöglich fein faun. Sei $borberg fd)eint bag in ber $at
ber gab S« fein, unb bie aÛgu bïnfigen ülugbrücbe biben
auch bargetan, bah trof) ber fcheinbar eifenfeften Sîauern unb
boebragenben gelfcn ein geroanbter greibeitgluftiger ben SBeg

aug feiner gebe tierbättnigmähig leicht fin; et. ©o biben benn

Wappenscbeibe der Kartbaus« tborberg im Berner tltünster.

auch tm fSärg 1913 bie Sau= unb bie SuftigbireEtiou ge=

meinfam bem ©rohen Sat beg Santong Sern bie Slufbebung
ber ©trafanftalt ïborberg beantragt unb bamit roieberum
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vss Schloss im Zîchr löZY.

damit „und mit andern seinen Gütern eyn Gotteshans stiften
und machen wolle"; bisher war Krauchtal (mit der Burg
Thorberg) Reichslehen gewesen und hatte deshalb nicht ohne
Zustimmung der Lehensherrn vergabt werden können. Immer-
hin hatte es Ritter Peter nicht allzu eilig mit der Kloster-
stiftung und erfüllte sein Versprechen erst am 17. Juli 1397,
volle sechsundzwanzig Jahre nachher; er übergab das neue
Gotteshaus dem Karthäuserorden, welcher dort ein Priorat
einrichtete und als ersten Prior den Dr. Johann von Braun-
schweig dortbin sandte. Fortan gehörte die Karthause Thor-
berg mit derjenigen zu St. Margrethen bei Basel zur rhei-
nischen Provinz des Ordens und erwarb bald bedeutende Be-
sitzungen. Bei der Reformation besaß das Priorat die Ge-
richte Krauchtal, Walkringen, Konolfingen, Koppigen und
Ersigen mit den Kirchensätzen zu Krauchtal, Walkringen,
Koppigen und Alchenstorf. Bern errichtete daraus die Land-
vogtei oder das Oberamt Thorberg, dessen Vogt die
niedern Gerichte besaß, während der Blut- und der Heerbann
den Freiweibeln der Landgerichte Zollikofen unterer Teil (für
Krauchtal), Konolfingen oberer Teil (für Walkringen-Konol-
fingen) unter den Vennern der Metzger- und Gerberzünfte
in Bern und dem Landvogt von Wangen (für Koppigen und
Ersigen) zustand. Diese merkwürdige, scheinbar unvernünftige
Zerreißung erklärt sich ohne weiteres daraus, daß die Venner
der Landgerichte und der Vogt von Wangen vor der Refor-
mation die einzigen Organe waren, welche die Stadt Bern
hier ohne Zwischenherrn besaß; über Thorberg als geistlicher
Stiftung hatte Bern bloß die Kastvogtei, d. h. das Schutz-
recht, die eigentliche Verwaltung aber besorgte das Kloster
selbständig durch eigene Beamte. Nach der Aufhebung des

Gotteshauses trat an dessen Stelle einfach der neue Landvogt
und übte genau die alten Rechte aus; die alten Grenzen
blieben unangetastet, sodaß nach der Glaubensänderung
bloß der Herr, nicht aber der Umfang der Herrschaft ge-
wechselt hat.

Von 1528 weg bis 1798 hausten 53 Vögte auf dem

Hügel hinter Krauchtal. Während dieser 270 Jahre wurde
mancherlei an den alten Gebäuden geändert; 1579 brannten
die alten Klostergebäude großteils aus, 1739 baute die Obrig-
keit ein neues Kornhaus und renovierte 1755 das eigentliche
Schloß, die Wohnung des Landvogts. In einem Teil der
Gebäude war ein Pfrundhaus von 36 Betten eingerichtet.

Nach der Revolution von 1798 diente das ganze Schloß
als Spital, Armen- und Pfrundhaus und 1803 verschwand
auch die alte Landvogtei Thorberg: Krauchtal mit dem Schloß
fiel an das Amt Bern, Walkringen und Konolfingen an
Konolfingen, Koppigen und Ersigen an Burgdorf. Mit der

Ablösung der Zehnten wurde auch das alte
Kornhaus frei und diente etwa als Gefäng-
nis; so 1840-^42 für die fünf wegen des

Putschversuchs von 1832 verurteilten politischen
Verbrecher alt Schultheiß Fischer, Oberst Tschar-
uer, alt Oberamtmann v Diesbach, Dr. jur. Hahn
und I)r. meä. Lutz. Als Abteilung des Spitals
wurde dann eine kleine Hülfsirrenanstalt ein-
gerichtet, welche bis zur Eröffnung der Waldau im
Jahr 1855 bestand.

Durch das Gesetz vom 8. September 1848 be-

schloß endlich der Große Rat die Verwendung des

ganzen Schlosses als Zwangsarbeitsanstalt, und
schon zu Anfang des folgenden Jahres zogen die
ersten Sträflinge ein. Am 19. August 1867 brannte
das frühere Jrrenhäuslein nieder und wurde nicht
wieder aufgebaut. Trotz verschiedenen Umbauten
und dem Neubau von 1893 hat sich seither die

Anstalt als zu klein iür die rund 400 Sträflinge
erwiesen und ist 1892 durch Errichtung der Straf-
anstatt St. Johannsen, 1891 durch Schaffung der
Zwangserziehungsanstalt Trachselwald und der
Filiale von St. Johannsen in Witzwil und 1896
endlich durch die neue Weiberarbeitsanstalt Hindel-

bank entlastet worden; seit 1895 und 1896 sind Witzwil
und Trachselwald selbständige Anstalten, 1911 mußte St. Jo-
hannsen infolge des Brandes verlassen werden.

Es ist einleuchtend, daß bei einem alten Burgstall, der
nacheinander als Kloster, Vogteischloß, Spital und Koruhaus
gedient hat, die Umwandlung in eine moderne Strafanstalt
unmöglich sein kann. Bei Thorberg scheint das in der Tat
der Fall zu sein, und die allzu häufigen Ausbrüche haben
auch dargetan, daß trotz der scheinbar eisenfesten Mauern und
hochragenden Felsen ein gewandter Freiheitslustiger den Weg
aus seiner Zelle verhältnismäßig leicht finlet. So haben denn

VVsppînschîibî aer Kzrthsuse Lftorberg im kerner Münster.

auch im März 1913 die Bau- und die Justizdirektion ge-
meinsam dem Großen Rat des Kantons Bern die Aufhebung
der Strafanstalt Thorberg beantragt und damit wiederum
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unter ein Kapitel in ber ©efd)ichte biefeë @d)Ioffeë
einen ©trid) gemacht.

* *
*

@8 berührt in uitferen Sanbcn ben Sßanbcrer,
ber greube am Schönen nnb ctmaë Âcnritnië beë
Vergangenen Çat, oft red)t eigentümtid), menn
er Ijochragenbe ©djtôffer at8 $ud)thäufcr (mie eben
Sljbrberg), berühmte @otte8t)äufer mie\ grienië»
berg atë 2lrmeuanftatten, ober ehrmürbige fünft»
reidje Äirdjen mie ^Satjerne atë Äafernen iingerid)»
tet fiet)t. ÜRandjer mag bießeidjt fogar mit 9îed)t
bebanern, menu ein §auë bom Vang beë ©r=
ladjer^ofg in Vern gutn Vermattungëgebâubc be»

grabiert mirb. Viet roürbiger märe freitict) bie
Vermenbung atë SWufeum ober raiffenfd)afttid)e
Stnftatt, roenn nic^t immer mieber ber §err Hinang»
minifter notgebrungen mit einer ^Rentabilität
feiner Domänen bor bie Votfëbertretung treten
müfjte. £mffen mir, bafj baë neue Stjorberg
eine Veftimmung ertjätt, bie bem romantifdjen ®eift
ctmaë näher fommt, metdjcr geremiaë ©otttjetf'ë
„8e|ten $|orberger" fdjuf! Das 2uchtbaus im Jabr 1893.

ein Stimmungsbilb aus bem Bärengraben.
tingëfdjmere Suft, berfriedjen fid) unb crfdjeinen mieber, neugierig
mie fie finb. 2tber bie forgenbe SRutter |ebt behutfam eine

Sa|e unb fd)iebt fie tinfë unb red)t8 hinter fid). Sie Suft
ift |erb unb füt)l. Unb bie steinen fommen bod) crft auë
bem rooßmarmen ÜReft. Sa könnten fie fid) erfätten.

Vebädjtig tritt grau Värin in ben grainger. 3cmUid)
üorfidjtig fctjiebt fie itfre gungen bor fid) |in, bie ffeinen,
broüigen mit ben biet gu turnen Veinen unb ber meinen §alë»
f raufe. geben Stritt bemalt fie, ben fie machen; jebe Ve»

megung berfotgt fie; jebeë $ß(ä|d)en, baë bie steinen betreten,
fdjnuppert fie border ab. ©ie tritt mit itjnen ben erften
fRttnbgang an, gteid)fam atë geigte fie i|nen ben fünftigen
SBirfungëfreië. gciertid) unb crnft, mit ber mot)tgefe|ten
2Sürbe einer guten äRutter tut fie eë. SBaë fümmern fie bie
fRübli, bie füjfen geigen, bie bon oben fommcn. ©ie läfet
fie liegen unb mürbigt fie feineê Vtideê. Sßarnenb |ebt fie
bie Sa|e, menn eineë ber gungen bom Sßegc beë tRunbgangë
auëmeid)t unb eine gelbe grud)t ert)afd)en miß. 2lud) bor
bem SBafferbeden mad)t fie §att, unb eë ift, atë erftärte fie
ben Äinbern feine Vebeutung: @et)t, |ier merbe id) eud)
baben; |ier merbe id) eud) untertauchen, menn ifjr eurer
itRuter ben ©etjorfam bermeigert; f)ier merbet iljr einft fpie»
lenb eure Saunen fütjtcn, fpäter, menn itjr grofj gemorben
feib, unb hier merbet i|r auf bem Vanbftein fi|en unb bie

fomifdjen SSefen betächetn, bie auf eud) tjentieberfchauen.
9?un mirft ber Sßärter eine Äuget in ben ©raben unb

reifet bie Värin auë finnenben Sräumen. Sßütenb ftetfdjt fie
bie ,8ähne, ©efalfr mitternb, unb ruft fofort bie gungen unter
ihr fchû|enbeê geü. Stber je|t herliefet fie bie @d)uauge gu
einem brummigen Säbeln ob ihrer ÜRerbofität. ©ie erfennt
baë ©pietgeug ihrer eigenen gugenb mieber unb mit einem
übermütigen ißuffer fd)teubert fie eë im Äreifc beë ©rabenë
herum, bië bie Äuget an baë ©itter auffcfjlagenb mit mäch»

tigern @a| bireft bor bie gungen gu liegen fommt. §errjet),
finb bie erfcferocfen £aben bie bie Slugen aufgeriffen ob
biefer 2Bunbererfd)einung, bie fo fcf)neß taufen unb fo feoci)

fpringen fann. gür fie hat bie Äuget ein ®efid)t, baë brotjt
in feiner Starrheit, unb fie mit @nt_fe|en erfüttt. gaffungëtoë
btiden bie brei Äertdjen fidfe in bie 2tugen. ÜRur tangfam
töft fid) eineê bon ihnen unb menbet fid) ber Äuget gu;
fcf)iett mit fd)iefem Äöpfdjen auf fie unb benft : „gft bie aber
fred), bie Äugetrunbe." Sie anbern gmei h°<îen bictjt an»

@in ftrahtenb f^öner grûhtingëmorgen. Schräg bon
ber Seite her bti|en bie ©onnenftrahten über ben 9îanb unfercë
Vâreitgrabenë unb brechen fid) im fitbernen SBafferftraht, ber
auë ber SRauer fdfeiefet. 9îur menig SRenfchen brüden ihre
Vruft gegen bie ©anbfteinmauer unb fenben fitchenbe Vtide
in baë Sod).

©ine Äette raffett; bie eiferne @d)iebepfatte eineë gunngerë
öffnet fid). Ilm ben breiten Äopf eineë Vären ftreicht ber
herbe grûhtingëminb. Saë Sier fd)nuppert mit bibrierenben

Lüftern, niefet
unb ftredt

ben Äopf gum
^jimmet unb
btingett in bie
©onne. @8 ift

bie jüngfte
Värenmutter
auë ber grof»
fen gamitie,
unb fie ift
nicht allein,
©in Quitfchen
unb ein fon»
berbareë @e»

quäde tönt
über ihren

Vüden hm=
meg. gaft
gteichgeitig

treten tintë
unb redjtë

neben ihren
Sa|en brei
pu|ige Äert»
then unter bie

ßraingeröff»
nung. ©ie
ftreden att»

ïtug mitternb
bie ;bormi|i=
gen 9îâëd)en

Die Kleinen im Bärengraben. in bie früh»
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unter ein Kapitel in der Geschichte dieses Schlosses
einen Strich gemacht.

-i-

Es berührt in unseren Landen den Wanderer,
der Freude am Schönen und etwas Kenntnis des
Vergangenen hat, oft recht eigentümlich, wenn
er hochragende Schlösser als Zuchthäuser (wie eben
Thorberg), berühmte Gotteshäuser wie, Frienis-
berg als Armenanstalten, oder ehrwürdige kunst-
reiche Kirchen wie Payerne als Kasernen öingerich-
tet sieht. Mancher mag vielleicht sogar mit Recht
bedauern, wenn ein Hans vom Rang des Er-
lacherhofs in Bern zum Verwaltungsgebäude de-

gradiert wird. Viel würdiger wäre freilich die
Verwendung als Museum oder wissenschaftliche
Anstalt, wenn nicht immer wieder der Herr Finanz-
minister notgedrungen mit einer Rentabilität
seiner Domänen vor die Volksvertretung treten
müßte. Hoffen wir, daß das neue Thorberg
eine Bestimmung erhält, die dem romantischen Geist
etwas näher kommt, welcher Jeremias Gotthelf's
„Letzten Thorberger" schuf! vss luchthsus im Zâhr 189Z.

ein Stimmungsbild aus dem Larengfaben.
lingsschwere Luft, verkriechen sich und erscheinen wieder, neugierig
wie sie sind. Aber die sorgende Mutter hebt behutsam eine
Tatze und schiebt sie links und rechts hinter sich. Die Luft
ist herb und kühl. Und die Kleinen kommen doch erst aus
dem wollwarmen Nest. Da könnten sie sich erkälten.

Bedächtig tritt Frau Bärin in den Zwinger. Zärtlich
vorsichtig schiebt sie ihre Jungen vor sich hin, die kleinen,
drolligen mit den viel zu kurzen Beinen und der weißen Hals-
krause. Jeden Schritt bewacht sie, den sie machen; jede Be-
wegung verfolgt sie; jedes Plätzchen, das die Kleinen betreten,
schnuppert sie vorher ab. Sie tritt mit ihnen den ersten
Nnndgang an, gleichsam als zeigte sie ihnen den künftigen
Wirkungskreis. Feierlich und ernst, mit der wohlgesetzten
Würde einer guten Mutter tut sie es. Was kümmern sie die

Rübli, die süßen Feigen, die von oben kommen. Sie läßt
sie liegen und würdigt sie keines Blickes. Warnend hebt sie
die Tatze, wenn eines der Jungen vom Wege des Rundgangs
ausweicht und eine gelbe Frucht erHaschen will. Auch vor
dem Wasserbecken macht sie Halt, und es ist, als erklärte sie
den Kindern seine Bedeutung: Seht, hier werde ich euch

baden; hier werde ich euch untertauchen, wenn ihr eurer
Muter den Gehorsam verweigert; hier iverdet ihr einst spie-
lend eure Launen kühlen, später, wenn ihr groß geworden
seid, und hier werdet ihr auf dem Randstein sitzen und die

komischen Wesen belächeln, die auf euch herniederschauen.
Nun wirst der Wärter eine Kugel in den Graben und

reißt die Bärin aus sinnenden Träumen. Wütend fletscht sie
die Zähne, Gefahr witternd, und ruft sofort die Jungen unter
ihr schützendes Fell. Aber jetzt verzieht sie die Schnauze zu
einem brummigen Lächeln ob ihrer Nervosität. Sie erkennt
das Spielzeug ihrer eigenen Jugend wieder und mit einem
übermütigen Puffer schleudert sie es im Kreise des Grabens
herum, bis die Kugel an das Gitter aufschlagend mit mäch-
tigem Satz direkt vor die Jungen zu liegen kommt. Herrjeh,
sind die erschrocken! Haben die die Augen aufgerissen ob
dieser Wundererscheinung, die so schnell laufen und so hoch

springen kann. Für sie hat die Kugel ein Gesicht, das droht
in seiner Starrheit, und sie mit Entsetzen erfüllt. Fassungslos
blicken die drei Kerlchen sich in die Augen. Nur langsam
löst sich eines von ihnen und wendet sich der Kugel zu;
schielt mit schiefem Köpfchen auf sie und denkt: „Ist die aber
frech, die Kugelrunde." Die andern zwei hocken dicht an-

Ein strahlend schöner Frühlingsmorgen. Schräg von
der Seite her blitzen die Sonnenstrahlen über den Rand unseres
Bärengrabens und brechen sich im silbernen Wasserstrahl, der
aus der Mauer schießt. Nur wenig Menschen drücken ihre
Brust gegen die Sandsteinmauer und senden suchende Blicke
in das Loch.

Eine Kette rasselt; die eiserne Schiebeplatte eines Zwingers
öffnet sich. Um den breiten Kopf eines Bären streicht der
herbe Frühlingswind. Das Tier schnuppert mit vibrierenden

Nüstern, nießt
und streckt

den Kopf zum
Himmel und
blinzelt in die
Sonne. Es ist

die jüngste
Bärenmutter
aus der gros-
sen Familie,
und sie ist
nicht allein.
Ein Quitschen
und ein son-
derbares Ge-
quäcke tönt
über ihren

Rücken hin-
weg. Fast
gleichzeitig

treten links
und rechts

neben ihren
Tatzen drei
putzige Kerl-
chen unter die

Zwingeröff-
nung. Sie
strecken alt-

klug witternd
die svorwitzi-
gen Näschen

vie kleinen im kärengraben. in die früh-
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